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IV. und V. Klasse, Primärschule: Nr. .-I „Schöner Frühling, komm doch

wieder", Nr. 21 Waldvögelein („Ich geh' durch einen grasgrünen Wald"), Nr. 47

.Im Walde möcht ich leben";
VI. und VII. Klasse, Primärschule: Nr. 76 Abendlied („Wie könnt ich ruhig

schlafen"), Nr. 81 Nichts gleicht der Heimat („Wenn weit in den Landen"), Nr.
97 „Wie ist doch die Erde so schön";

Sekundärschule: Nr. 75 „Eidgenossen, schirmt das Haus", Nr. 157 „O
Schweizerland, o Schweizerluft", Nr. 64 Die Waise („Der Frühling kehrt wieder"),
Nr. 91 „Es steht ein Fels im Meere".

„Rufst du mein Vaterland", das Rütli- und Sempacherlied müssen stets

wiederholt werden.
Die Kinder sind anzuhalten, den Text der einzelnen Lieder, welcher ihnen

zu erklären ist, auswendig zu lernen."
Des Weitern ist bekannt zu geben, daß der Lehrerschaft ein Ferientag ge-

geben wurde, um allst, die Bruder Klausen-Wallfahrt mitzumachen. Eine schöne

Zahl Lehrer nahm an der Wallfahrt teil.
Eine Reihe Schulräte haben auf ein Ansuchen der Kommission der Lehrer-

Alters-Kassa hin kleinere nud größere Beiträge an dieselbe beschlossen, was sehr

anerkennenswert ist.

Einige Gemeinden haben Teuerungszulagen an die Lehrer beschlossen. Die

Zahl der Gemeinden, die diesem Zeitbedürfnis nachgekommen, ist uns nicht
bekannt, wir werden sie aber gelegentlich anführen.

Immer akuter gestaltet sich die Frage, wie Gemeinden sich in Krankheits-
fällen der Lehrkräfte sich mit der Besoldung abfinden sollen. Es ist zu hoffen, daß

bald eine weitherzige Lösung statthat. L. p.

Bücherschau.
Hesscnbach, Goldene Freiheit sei mir gcgriiht! Eine Aussprache mit

unsern Akademikern. Verlag Natur und Kultur, München. 1916, kl. 8°. 30 S.
Preis 30 Pfg.

Ein Büchlein, das in kurzer, zurückhaltend edler und doch packender Form
für die ersprießliche Anwendung der leider viel mißbrauchten akademischen Freiheit
eintritt, kann nicht lebhast genug begrüßt werden. Mit einer der Zeitung ent-

nommenen Meldung von Studentenexzessen, einer Gerichtsverhandlung über leider

ja nicht seltene im Rausche begangene Verfehlungen von Akademikern beleuchtet

der Verfasser blihlichtartig die Situation. Behandelt werden u. a. das sexuelle

und das Alkoholproblem. Es wäre zu wünschen, daß das kleine treffliche Werkchen

in die Hände aller, namentlich der „jüngeren Semester" gelange und nach seiner

Norm gehandelt werde. vr. B.

8ervi I)ei ^nastasii llarlmaun, Lpiseopi. psvcllologia arti pastorali
applicata. In usurn >lissionariornin totinscpie LIeri catllolici utilitatem in
Incem ecknlit I)r. p. üüellielmus üsnn lUin. Lap., Professor in Lvrnnasio
atczne Lvceo Ttantiensi. Leniponte (Innsl»rncl<). Lelician. blanck, 1914.
Kartoniert. 39 leiten, preis 80 Lts.



Vorliegende Schrift handelt zwar über den katholischen Missionsberuf, enthält
aber für jeden Religionslehrer, selbst für solche, die inmitten einer der Kirche schon

entfremdeten Schuljugend wirken, eine so reiche Fülle von pädagogischen Perlen,
daß wir sie hier nicht übergehen können. Der Verfasser behandelt die angewandte
Psychologie in der Seelsorge in Form von Leitsätzen mit kurzer Begründung, die
aber überall den überlegenen Gottesmann verraten, der ein intuitives Erfassen der

Offenbarung und eine reiche Welt- und Seelenerfahrung mit psychologischem Fein-
gefühl verbindet. Ein besonderer Reiz der Broschüre liegt für jeden Kenner der

Missionsgeschichte in dem herrlichen Zusammenklang von Wort und Leben des Ver-
fassers. — Der Herausgeber, der eine internationale Verbreitung von Hartmanns
Leben und Ideen im Auge hat, gibt ein nach M. P, v, Deschwanden vortrefflich
ausgeführtes Bild des Dieners Gottes bei, leitet die Abhandlungen mit einer kurzen
Lebensskizze des großen Schweizerbischofs ein, weist als Abfassungszeit den ersten

Römeraufenthalt Hartmanns (1841—44) nach und stellt erstmals ein Verzeichnis
der gesammten Hartmann-Literatur in allen Sprachen zusammen, wo der Leser
über den Verfasser weitere Aufschlüsse sich holen kann. Das Werklein sei unserm
schultätigen Schweizerklerus angelegentlich empfohlen, * *

Sonnenschein.
Sonnenschein in die Schule! Die Schüler sollen es fühlen, daß der Lehrer

sie und die Schule liebt; die Kinder dürfen nicht unter dem Eindrucke stehen, die

Schulführung sei dem Lehrer eine Last.
Der Lehrer komme daher stets gut gelaunt, mit geglätteter Stirne in die

Schule, Nichts verleidet einem die Schule so, wie die stets üble Laune des Lehrers.
Gewiß ist nie ein Mensch stets gleich gut aufgelegt. Es gibt eben so viele

Unannehmlichkeiten im Leben, daß dies oft nicht so spurlos an einem vorübergehen
kann. Aber der Lehrer lasse das die Schüler nicht merken; sie sind doch vielmal
nicht daran schuld Die üble Laune verdirbt auch den Charakter der Schüler und
verschleiert das edle Bild, das sie von einem Lehrer haben sollten. Ich selber

erinnere mich nur mit Schmerz an einen Lehrer, der oft wochenlang stets mit
übler Laune in die Schule kam und diese dann an uns Schülern ausließ. Wir
sehnten uns heiß nach dem Tage, wo wir ihn endlich verlassen konnten. Als er
bei seiner Abschiedsrede meinte, er wünsche sich andere Schüler, so meinten wir
einstimmig: Und wir uns einen andern Lehrer,

Dann sei der Lehrer nicht parteiisch. Der Lehrer verteile seine Gunst nicht
nach den Kleidern, ja selbst nicht nach dem Talent. Im Schüler, der ungerecht

behandelt wird, bleibt ein Tropfen Gift zurück, der oft fast nicht mehr entfernt
werden kann,

Wie die Sonne unparteiisch ihr Licht und ihre Wärme über große und kleine

Bäume, über fruchtbare und unfruchtbare ausgießt, so strahle auch die Liebe des

Lehrers über alle. ^ IO
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